
DieYeDNIS SC die ahrhunderte Die gynostischen Apokalypsen Sind
überdauerte ber S1e SeTZz sich fort 1n ealitä‘ gyeworden und tüllen uUNSeTe Ho Christologie

der Jungenz Aa - einem völlig urellen Kontext, 11Z0ONTEe Man mu18 sich immer wleder Kırche unddem sich mı1t demselben Wagemut etwas anderem bekehren, dem ande der Preis für
stellen mul Der Grieche klopft reN, der leidet nNnUaste VO  S Mythos, kulturelle
SCIC Tür: Es ist der Einwanderer ohne der ahrheit VOIl gestern, ist die Vermittlung
He1imat, der ohne Hoffnung, die heit als solche Jetz 1n der Geschichte
Entzauberung der ten heiligen Lande sıuchen.

Zur Analyse und Bewertung der Behandlung der „Präexistenz“ und des „L0g0 n vgl Moingt,
L’homme quı venaıt de 1e1 (Cog1  10  €l 1/O), Parıs 1993, 82-097

Vgl Grillmeier, esus der Christus 1 Glauben der Kirche Von der apostolischen Zeıt bis
Chalcedon 451) Band JI Freiburg 122221372

Vgl oingt, reception du Prologue de Jean Ile s]ecle. UTOUr du Prologue de Jean, 1n
Recherches de Science Religieuse / 249-282

Vgl oingt, Theolog1ie trinıtaire de Tertullien (T’heolog1ie 0-7 Parıs 894{‚ 996f.

Vgl Athenagoras, gatlo DIO hristianos,
Die hler angedeuteten exte werden zı 1ert und analysıert 1n Moingt, Theologie ltaıre de

Tertullien, 183-224, 359-3063,

Aus dem Französischen übersetzt VOIl erman Hasreiter

Die Grenzen der Christologie oder die
Versuchung der Absolutheı
Pierre Ise|

Die es Jesu hält Sich unleugbar 1 schen Gestalt des Menschen („neuer
Zentrum des hriıstentums Als SsStToM Adam oder „Menschensohn”; ISstT das
sche Referenz. Als entrales Bild Als verwirklichte „Ebenbild Gottes”: USW.).
theologischer Jesus wurde stus” (wö  C Mes
Der hristliche Glaube Spricht Se1INeTr- S1AS) genannt, und Augenblick der
selts VON der „Inkarnation“ Gottes und enbarung, aruber hinaus ittler,
der rekapitulierenden und archetypi- und 1n adikaler Welse, ygemäls den Hor:



Il Jesus VOISCRANZCIL AaDel kann NMIC die C
Christus

mulierungen der ersten Konzilien (Ior
mell 1n Chalkedon 451), SOgar „wahrer samte spekulative ragweite erörtert

one oder Gott und wahrer Men werden.
Der vorliegende Beitrag beabsichtigt, Die Zwischenübersc nenn bereıits
emente eine Orientierung bereitzu- die erste ese bzw Orlentierung: Me1
stellen, die ermöglichen soll, das, Was WT Ansicht ach ist die zweıte Aussage
auf dem ple Ste. reilektieren und der Orm  en ernauve „zentrale
selne tieife ahrheit wieder auizugreifen Referenz des STliıchen Glaubens”) 1mM
und aDel ber auch die damit verbunde- Gegensatz ersten „Gründer des
1E siken aufizuzeigen. Es handelt Christentums”) zutreilien!
sSich zentrale en, da 1 Glauben Gemäfß der dem Christentum eigenen

ebenso WI1e 1n jedem menschlichen Be Logik 1st Jesus cht se1in Gründer. Er
reich, der elne YEWISSE Bedeutung hat ist weder auf diese Weise gegenwärtig,
das este o1t miıt dem Schlechtesten e1IN- och wirkt Er olt cht etwa als
hergeht. In diesem hegt zwelıteres exakter eg21nn, Eröliner oder inge
auft der Hand (der 1te des eitrags deu weihter, der eine besondere enbarung
tet bereıits araıı DIie ede 1Sst VON es als nfiang einer Tuppe, eliner
der Versuchung der Absolutheit DIie Körperschait oder eines es bringt,
olle und große ahrheıit der Gestalt dessen Raum undel als sol
Chrnistı auszudenken, Seiz VOIl nfang che gesonde und spezilisch waren

Voraus, sich ber die TenNn- UunacCAs 1st daran erinnern, das
Ze1 dieser Gestalt und der este der hristentum eine Relig10n des Buches
Referenz, die aul S1e verweılst, 1 klaren ist (Es ibt unabhängig VO  z

1st. Anders ausgedrückt: DIie C  istologi- terschiedliche Iypen davon: den Koran,
sche ahrheit SeTZz VOTAauUS, INa 1 Prinzıp homogen; die hebräische B1ı
SICH VON jeglicher Christolatrıe abgrenzt bel, 1n sich gyeschlossen m1t ihrer dreitei

der ahrheit dessen willen, Was lıgen Entfaltung, der Tora, den Prophe-
S1e offenbart, sowohl WAäas Gott als auch ten und den Schriften, die dem Midrasch
den Menschen ange. und überdies dem MUu: den Weg
DIie Behandlung des Themas verbleibt NCN,; die hristliche mi1t ihrer WEe]1-
hier Nner. des Christentums Sie eiligkei und dem pie der Verweise*,
\o) durch einen anderen Ansatz VOIl das 1n gygegeben ISt: USW.): Es Sind
aufßen her begleitet werden, der 1 Sin exte exte VOIl Gläubigen, die ihre

Identität und ihre BetroMNenheit einbrin-elner Religionsgeschichte vorgeht.
SCIL kanonisierte Texte, cht die Wor:

Jesus: Grunder des te Jesu ebenso en die apokryphen
Worte Jesu keinen kanonischen Wert;Christentum oder

zentrale Referenz des
die Worte hingegen, die Jesus durch die

1n den uınd gyele wurden, aber
christlichen Glaubens? cht VOIl ihm stammen, aben olle ka

Im lolgenden mı1t Hilife zweler The nonische gkeit, WL Nan denn
nicht, ohne ernsth. edenken,SCI, die 1n abgewogener Weise aut den

biblischen und doktrinalen rundgege- VOIl einem Fundamentalismus, der Vo  z

benheiten“ des hristentums aufbauen, Text ausgeht, einem impliziten Fun



Die Grenzenamentalismus des „Herrn Jesus“ über- ngen und Umstellungen STe nNter
geht dem Text („WI1e schwer tällt euch, der Christo- — —AAa  B

logıe oder dıeDer Text beginnt ferner cht miıt der gy]lauben, Was die Propheten Esa: ha:
Predigt oder dem Werk Jesu und dem, benDie Grenzen  damentalismus des „Herrn Jesus“ über-  fungen und Umstellungen steht hinter  |  |  geht). _  dem Text („Wie schwer fällt es euch, zu  der Christo-  ]  logie oder die  E  Der Text beginnt ferner nicht mit der  glauben, was die Propheten gesagt ha-  Predigt oder dem Werk Jesu und dem,  ben ... Und er legte ihnen dar, ... was in  Versuchung  der Absolut-  was darauf folgt. Er ist zweifach als Al-  der gesamten Schrift über ihn geschrie-  heit  tes und Neues Testament angelegt, wo-  ben steht...“, Lk 24, 25-27), in dem die  bei beide Teile kanonisch den gleichen  alte Darstellungsform eingesetzt wird,  Rang einnehmen (religiös oder theolo-  um das Jesusereignis zu erfassen und zu  gisch betrachtet, wird das Alte vom Neu-  verstehen (daher das Bekenntnis zu  en Testament weder ersetzt noch abge-  Christus), und wo im Gegenzug dieses  wertet, so wie der Koran etwa jegliche  Ereignis die alte Darstellungsform wie-  vorherige Schrift ungeachtet der histori-  derbelebt (sie wird abgelöst und zum  schen Gegebenheiten und Bezüge ab-  Teil umgestoßen, sobald man eine Ge-  setzt). Dennoch wird das eine als „Al-  stalt, Jesus Christus, als „Erfüllung“ be-  tes“, das andere als „Neues“ Testament  zeichnet; vgl. Mk 1,15; Joh 19, 28.30).  bezeichnet (beide sind kanonisch, bilden  Indem sie in eine zentrale Position  aber nicht eine einzige Linienführung,  gerückt wird (sie gilt fortan als rekapitu-  die aus einem Stück hergestellt ist).  lierende Gestalt>), fällt die nunmehr  Der Text steht im Vordergrund. Mit -  christologische Gestalt Jesu auf einen  wie potentiell natürlich in jedem literari-  radikalen Ursprung zurück: Man wird  schen Werk - dem, was an Ausdruck,  von der Welt als „in Christus gemacht“  Erinnerung, Absichten und Inszenierun-  bzw. „geschaffen“ sprechen (Joh 1,3; 1  gen des Menschen und der Welt, an Ver-  Kor 8,6; Kol 1,16; Hebr 1,2). Ebenso ra-  wicklungen und indirekten Aussagen  dikal wird das Ende, das letzte Geheim-  über Ursprung und Ende zur Sprache  kommt. Die Gestalt Jesu wird hier in  Der Autor  Schrift und damit auch in Szene gesetzt.  Pierre Gisel, 1947 geboren in Genf; Pastor; verantwortliche  Sie steht als zentrale Referenz im Zen-  Stellung im Verlagswesen; seit zwanzig Jahren Professor für  trum der Darstellung und einer Ge-  Systematische Theologie an der Universität Lausanne; Autor  schichte. Denn Jesus wird durchaus  von acht Werken, Herausgeber mehrerer Sammelbände, vor  allem über K. Barth, E. Troeltsch und über die Postmoderne.  gemäß einer alten Darstellungsform prä-  sentiert (der „christologischen“ oder  Veröffentlichungen: Verite et histoire (seine Dissertation über  Käsemann), Paris / Genf 1977, 21983; La cr&ation, Genf 1980,  „messianischen“ Darstellungsform, in  21987; Croyance incarnee, Genf 1986; Le Christ de Calvin, Paris  der seine Person, sein Werk und sein  1990; L’exc&s du croire, Paris 1990; Corps et esprit, Genf 1992;  Schicksal angenommen, vviedergelesen  La subversion de l’Esprit, Genf 1993; Pourquoi baptiser, Genf  und wiedererkannt werden), die aus ei-  1994; Encyclopedie du protestantisme, Paris/Genf 1995  ner reichen Symbolik besteht (jener der  (Gesamtleitung unter Mitarbeit von 300 Autoren). Anschrift:  Schrift der damaligen Zeit, die zum Alten  Universite de Lausanne, Faculte de Theologie, BFSH 2 -  CH-1015 Lausanne, Schweiz  Testament des Christentums wurde):  den Gestalten des Mose und der Prophe-  ten, dem davidischen Motiv, den apoka-  nis der Welt im „Namen“ des „Zeugen“  lyptischen Gegebenheiten, den Struktu-  (s. Offb) enthüllt.  ren der Feiern; Passah, Pfingsten usw.  Bislang wurde der Faktor Schrift in Er-  Ein Spiel von Wiederaufnahmen, Vertie-  innerung gerufen und in seiner GeltungUnd legte iıhnen dar,Die Grenzen  damentalismus des „Herrn Jesus“ über-  fungen und Umstellungen steht hinter  |  |  geht). _  dem Text („Wie schwer fällt es euch, zu  der Christo-  ]  logie oder die  E  Der Text beginnt ferner nicht mit der  glauben, was die Propheten gesagt ha-  Predigt oder dem Werk Jesu und dem,  ben ... Und er legte ihnen dar, ... was in  Versuchung  der Absolut-  was darauf folgt. Er ist zweifach als Al-  der gesamten Schrift über ihn geschrie-  heit  tes und Neues Testament angelegt, wo-  ben steht...“, Lk 24, 25-27), in dem die  bei beide Teile kanonisch den gleichen  alte Darstellungsform eingesetzt wird,  Rang einnehmen (religiös oder theolo-  um das Jesusereignis zu erfassen und zu  gisch betrachtet, wird das Alte vom Neu-  verstehen (daher das Bekenntnis zu  en Testament weder ersetzt noch abge-  Christus), und wo im Gegenzug dieses  wertet, so wie der Koran etwa jegliche  Ereignis die alte Darstellungsform wie-  vorherige Schrift ungeachtet der histori-  derbelebt (sie wird abgelöst und zum  schen Gegebenheiten und Bezüge ab-  Teil umgestoßen, sobald man eine Ge-  setzt). Dennoch wird das eine als „Al-  stalt, Jesus Christus, als „Erfüllung“ be-  tes“, das andere als „Neues“ Testament  zeichnet; vgl. Mk 1,15; Joh 19, 28.30).  bezeichnet (beide sind kanonisch, bilden  Indem sie in eine zentrale Position  aber nicht eine einzige Linienführung,  gerückt wird (sie gilt fortan als rekapitu-  die aus einem Stück hergestellt ist).  lierende Gestalt>), fällt die nunmehr  Der Text steht im Vordergrund. Mit -  christologische Gestalt Jesu auf einen  wie potentiell natürlich in jedem literari-  radikalen Ursprung zurück: Man wird  schen Werk - dem, was an Ausdruck,  von der Welt als „in Christus gemacht“  Erinnerung, Absichten und Inszenierun-  bzw. „geschaffen“ sprechen (Joh 1,3; 1  gen des Menschen und der Welt, an Ver-  Kor 8,6; Kol 1,16; Hebr 1,2). Ebenso ra-  wicklungen und indirekten Aussagen  dikal wird das Ende, das letzte Geheim-  über Ursprung und Ende zur Sprache  kommt. Die Gestalt Jesu wird hier in  Der Autor  Schrift und damit auch in Szene gesetzt.  Pierre Gisel, 1947 geboren in Genf; Pastor; verantwortliche  Sie steht als zentrale Referenz im Zen-  Stellung im Verlagswesen; seit zwanzig Jahren Professor für  trum der Darstellung und einer Ge-  Systematische Theologie an der Universität Lausanne; Autor  schichte. Denn Jesus wird durchaus  von acht Werken, Herausgeber mehrerer Sammelbände, vor  allem über K. Barth, E. Troeltsch und über die Postmoderne.  gemäß einer alten Darstellungsform prä-  sentiert (der „christologischen“ oder  Veröffentlichungen: Verite et histoire (seine Dissertation über  Käsemann), Paris / Genf 1977, 21983; La cr&ation, Genf 1980,  „messianischen“ Darstellungsform, in  21987; Croyance incarnee, Genf 1986; Le Christ de Calvin, Paris  der seine Person, sein Werk und sein  1990; L’exc&s du croire, Paris 1990; Corps et esprit, Genf 1992;  Schicksal angenommen, vviedergelesen  La subversion de l’Esprit, Genf 1993; Pourquoi baptiser, Genf  und wiedererkannt werden), die aus ei-  1994; Encyclopedie du protestantisme, Paris/Genf 1995  ner reichen Symbolik besteht (jener der  (Gesamtleitung unter Mitarbeit von 300 Autoren). Anschrift:  Schrift der damaligen Zeit, die zum Alten  Universite de Lausanne, Faculte de Theologie, BFSH 2 -  CH-1015 Lausanne, Schweiz  Testament des Christentums wurde):  den Gestalten des Mose und der Prophe-  ten, dem davidischen Motiv, den apoka-  nis der Welt im „Namen“ des „Zeugen“  lyptischen Gegebenheiten, den Struktu-  (s. Offb) enthüllt.  ren der Feiern; Passah, Pfingsten usw.  Bislang wurde der Faktor Schrift in Er-  Ein Spiel von Wiederaufnahmen, Vertie-  innerung gerufen und in seiner GeltungWas 1n Versuchung

der Absolut-
Was arau Iolgt Er ist zweifach als der gesamten ber ihn geschrie- heıt
tes und Neues estamen: angelegt, ben steht...“, 24, 25-27), INn dem die
be] €el1| Teile kanonisch den gleichen alte Darstelungsiorm eingesetzt WIr|
Rang einnehmen relig1ös oder e0ol0 das Jesusereignis erfassen und
gisch betrachtet, das Alte VO  z Neu verstehen aher das Bekenntnis

estamen: weder rsetzt och abge Christus), und 1 egenzug dieses
et, WIe der Koran etwa jegliche Ereignis die alte Darstellungsform WIe@e-
vorherige Schrift ungeachtet der STOM derbelebt (SIE abgelös und ZU.
schen Gegebenheiten und Bezüge ab Teil umgestoßßen, SO eine (Je
se Dennoch das eine als nAl stalt, Jesus Christus, als „  ung  66 be
tes  “  9 das andere als „Neues“ estamen: zeichnet; vgl KAS Joh 19, 28.530).
bezeichnet (beide Sind kanonisch, en em S1e 1n eine entrale Posiıition
aber cht eine einzige Linien  NY, gerückt (SIe gilt fortan als rekapitu-
die aus einem pulo hergestellt 1Sst) Lierende Gestalt>), fällt die nunmehr
Der Text STe 1 Vordergrund. Mit christologische es esu auft einen
WI1e potentie. natürlich 1n jedem erarı adikalen Ursprung zurück: Man
schen Werk dem, WAas Ausdruck, VOIl der Welt als A stus gemacht“
Erinnerung, Absichten und Inszenlierun- bzw „ZESC  ©  64 sprechen (Joh 11)
gCcNH des Menschen und der Welt, Ver: Kor 8!1 Kol 1,16; ebr KZ) Ebenso
wicklungen und en Aussagen dikal das Ende, das letzte Geheim
ber Ursprung und Ende Sprache
omMmm DIie Gestalt esu hier 1n Der Autor
Schrift und damit auch 1n Szene gyesetzt. Pıerre Gisel, 1947 geboren n Genf; Pastor; verantwortlicheS1e STe als entrale Reiferenz 1 Zen- ellung Im Verlagswesen; seit ZWONZIG Jahren Professor für
tirum der Darstellung und einer 67 5ystematische Iheologıe der Universität Lausanne; uTtor
chichte enn Jesus urchaus vVon acht erken, Herausgeber menrerer 5ammelbände, Vor

allem üubDer Barth, Troeltsch und über diıe Postmoderne.gemäß elner ten Darstelungsiorm pra
sentert (der „Christologischen“ oder Veröffentlichungen: Verite et historre [seine Dissertation über

Käsemann), Parıs Genf 1977/7, La creation, Genf 71980,„messlanischen“ Darstellungsform, 1n 198 7; Croyance INCO. Genf 1986; Le Christ de Calvin, Parısder sSe1ne Person, sSeINn Werk und se1n 1990; L’exces du croire, Parıs 1990; Corps et esprit, Genf 1992;Schicksal ANSENOMMEN, vziedergelesen La subversion de sprit, Genf T993; Pourquoi baptiser, Genf
und wledererkannt werden), die Aaus e1- 1994; Encyclopedie du protestantısme, Paris/Genf 1995
NeTr reichen Symbolik besteht (jener der (Gesamtleitung Mıtarbeıt von 300 Autoren). nscCnhrı
Schrift der damaligen Zeıit, die ZAlten Universite de auSsanne, Faculte de Iheologie, BFSH

CH-1075 Lausanne, ChweIzTestament des Christentums wurde)
den es  en des Mose und der Prophe-
ten, dem davidischen Motiv, den apoka- N1s der Welt 1M „Namen“ des „Zeugen“
Iyptischen Gegebenheiten, den (S O1fb) enth
Ien der Feiern; ass ngsten us  = Bislang wurde der aktor Schrifit ın Er
Ein ple VoOoN Wiederauinahmen, ertie- innerung gerulen und 1n selner Geltung



I] Jesus bestätigt: eine Angelegenheit des Glau angen VO  = Heiligen Geist” und En
NISTUS
one oder

bens, der Wiederaufnahme, der Erinne- de o „erweckt ihn auf“ und „erhebt
Iung und der ven, bekräftigenden ihn selner Rechten”) e1in ständig WIe-

Idol? derauifgenommener Prozefißund oNlenden EZeEUZUNg. aruber hin
aus soll par. dazu das Ootiv des Theologisch und 1 strengen INn des
Bundes thematisiert werden. Hier liegt es1ST Christus hier cht erm1  er
die Struktur e1Ines Ensembles VOL, VOIl (eine gyemischte oder hybrıde „Natur  .
dem die Gestalt Jesu N1IC getrennt WEeI - eine Ausnahme VOIl der „allgemeinen”
den S1e Nnımmt diese vielmehr 1n Ordnung?). Er ist der Offenbarung:
Anspruch und Iügt sich utieist 1n S1Ee eın Leib und selne Gestalt werden
en gyläubigen Kontemplation und ne1g
Vom Bund sprechen, heilst Aaus der NUNg angeboten. Oder ist une1inge-
1C. der ibel, VOIl Geschichte SPIC- schr. der Vermittlung: Leib und
chen. Von entfalteter Geschichte ber Gestalt, 1n denen sich das enschliche
cht VON Geschichte 1 Sinne elnes ior- und das Göttliche, das Göttliche und das
malen Rahmens oder Raums e1In 1EeU- enschliche beldes, und die beiden e1IN-
ales Theater: ebensowen1g VOIl zıgen „Nature zeigen und 1n Gang
tung ygemäß elıner strengen l iınearnıtät kommen oder sich „vermitteln“ (die
DIie Erzählung des Bundes spricht VOIl en s{l terminolog1isc
einem Prozeiß zwischen Gott und dem durch die „Hypostase“ ZU Ausdruck
Menschen DZW. zwischen den Menschen gyebracht, also durch eline ynamische
und Gott, einem Prozeiß, der aus Erfifah este und Einigung, oder, 1n der Spra:;

che Hegels, yemäls der ulhebung).und Ereignissen, aus erletzun:
geNHN und Prülungen, möglichen oder
wirklichen Intrigen und Übergängen be

2. Jesus StellvertreterSTe AÄAus theologischer 1G isT der
Bund und (gegenseitigen) Er Gottes oder Gestalt, dıe
NENNUNK ausgesetzt, urchaus miıt G(e auf Gott den Y  ater  v
SeTtz und Exodus, und Wiederaufl:
ahme oder Rückkehr Der Bund ist der und den „Geist”")
symbolische und st;  turierende verweıst?
IneEN, 1n dem sich die Geschichte der Be Es soll WwW1e 1 ersten SCHNT DE
ziehungen zwischen Gott und den Men anwerden: eine ese Ornentie
schen en und ausSdaruc die Ge HU, die intern und auf das tatsächliche
chichte einer orLllauien: wiederauige reli21öse Moment, welches das Christen

chöpfiung. In diesem Lum darstellt, ausgerichtet ist. Ebenso
men und 1n seinemengılt stus iormuliert die Zwischenüberschrift elne
zugleic als Enthülung der Intrıge und ernative, deren erste Möglichkeit
als paradigmatische Gestalt S1e 1st 1n („Stellve  etier Gottes’) zurückgewle-
den Schöpfungsprozels Gottes eiNge- SC und deren zweıte („Ges die auf
chrieben und uch der Welt und dem Gott verwels bestätigt

Es wurde bereits erwähnt, dieMenschen gegenüber angesichts des
Übels (das euz! und 1 Sinne einer Persönlichkeit Jesu als zentrale Refe

16117 1 Christentum auigebaut 1St undErhabenheit nlang (er „CID-



als solche ent Auf diese Weise 1st ben Weise angesteuert WITN 1n Szene Die Grenzen
„JESuSs Christus Die Rede ber ihn ist der Chrıisto- K 7 AUNINI  “gesetzt DIie tieie enoder das

Oglıe oder dıeekundär und abgesetzt: Sie ist relig16 Geheimnis der Gestalt, die geht,
SeS prechen und eın prechen Adaus dem VersuchungoMmMm 1 Blick auf den Ursprung und der Absolut-
Glauben oder Nicht-Glauben Theolo das Ziel Z Ausdruck Die Angelegen- heıt
gyisch annn Nan die ahrheit des Jesus- heit kohärent, WE diese Reie
Ereignisses erst ach dem Ostermysteri- renzgestalt, diesmal1ender

und dessen Wirkung aussprechen.‘ ratıven Entfialtung zwischen Ursprung
3G ede berJesus Christus und nde), Z Gegenstand eiıner Insze-
1ST weder 1n der aC (Jesus ist abwe- nierung WIN die die tiefe en oder
send, TLOT die Welt und bei Gott das Geheimnis olffienbart 1eSs geschle
erhöht) och echtlich (den historischen mittels elner Verklärung (Mk 0,2-
Jesus 1ın der Gegenwart als Augenzeuge „dusS der Wolke Sprach eine mme Das

sehen, Zg cht automatisch den SEL Vers geiolgt VO  3 Verschwin-
Glauben ach sich zeitgenössisch aNngE den dessen, Was enthüllen würde oder
legt In klassischer Lehre Man YTkennt DCI Verklärung 1n richtiger Weise
Jesus 1 e1s als Christus All, der auf enth eline 1n den vangelien verbrel-
den ater verwelst. tete Vorgehensweise; Z24,31). Diese
Die Inszenierung 1 INn des Evangeli- Verklärung proklamiert eline ahrheit
UuMl und des aubDens bestätigt, be 1 er  N1s Gott, die geschichtlich
zeugt und ilustriert diese AÄAnordnung und alltäglich MG ichtbar 1st, und die
des Ganzen. Es sollen LU die entsche!i- die Jünger, die sich auft elner anderen
denden emente uUuNnserenNn usam- ene befinden (Mk 9,5 „Wiır wollen
menhang untersucht und aDel ZUM1N- drei en bauen 1 übrıgen N1IC.
dest anfanghait die mähliche Aneın- verstehen scheinen.
anderreihung der vier vangelien 1n Er Betrachten die e1lte des rsprungs
innerung gerufen werden, die 1n ihrem näher. Es die Rede VOI eiıner oppe
Erzählmateri ebenso wI1e 1n ihrem lung. „Das Fleisch Marıens“ und „CIMD-
Blick auf Jesus und damıit 1n ezug auft angen durch den Geist“ 1ne sto
das esam sehr verschieden Sind rische und menschliche S  mung:
(es ist präzisleren, die Uunverm1n- Nachkomme AaVl! oder dams (S
derbare DiNerenz hler cht die 53,58), „Menschensohn“ oder „HNCUC
reiche der Schriftt oder des Zusammen- Adam“ und VOI Gott kommend, 1 VeOeI-

hangs, Ssondern sehr wohl die Gestalt der tikalen Einbruch: „Sohn Gotte oder
entralen Reiferenz etrilit des „Allerhöchsten  “ Diese relig1öse

Grunddisposition In mutatıs
a) Eın pıel fundamentaler mutandis, 1n der olge der Einfüh

Doppelungen IUg wleder: die auie 1n OLdAarıta mıt
Zunächst soll hervorgehoben werden, der Menschheit (Mt SS und miıt der

die Reiferenzgestalt gemäls der Ora Aussage der gyöttlichen Abstammung
HNUNS der 1De und des auDens VoNn (dies ist meın geliebter Sohn“,
einem Ursprung dUu>S, sich unredu- L: der Rückzug 1n die uste 1n eliner
zıerbar eline Doppelung erkennen Menschen cht üblichen Haltung
1DL, und auft e1in Ziel hin, das 1ın dersel Vers 13 ABT be1 den wilden L1e



Jesus rell, und die nge dienten ihm”) und 1n matologischen e1te „ES 1ST u
Christus inneren Wiederaufinahme des
one oder

der euch, ich jortgehe“ (Joh 160
CANICKSALIS dams enn theologisch verknüp miıt der Ankündigung des Ge1

Idol? STesS und werdet „die gyleichener.knüpfen die Versuchungen Jesu Gen
All; WwIe den ursprünglichen Adam WI1e ich und SOgar och gyrölßere tun  .

ergeben sich die ahrheıit und das (Joh 24,21
An dieser ann und soll eine wWel-ben für den 99 Adam ach der

ernatıive der elr die Steine tere Vertiefung stattinden Am Ende
cht 1n Brot verwandeln und damıiıt bzw. Vollendung 0M die efe
die Menschenmenge speisen (was renzgestalt durch uslöschung ZU

sich cht als e]ne Schlecnte oder VeI - Ausdruck, und erscheint, davon abge
dammenswerte Haltung erscheint), und setzt, die andere! Realität eines „Lel-

ach dem Willen es en (Iür bes Christi“ (die€esus mufs den
Jesus geht dies VO  z „Weg VOIl mMI1r, Sa Gewalten des es ausgeliefert werden
tan”, das den ersten Apostel gerichte (den Menschen, die ihn kreuzigen;

aruber hinaus der unde, m1t der C:ist, welcher meınt, Jesus könne dem Lel:
den und dem Tod entkommen, bis Z assımılıert wird, indem 99 Uun!
„nicht das, Was ich will“ 1n etsemanı yemacht wird”, Kor Svz2a und S AS:
oder 1 egensa dazu „WI1e Götte und dem g  Ee1IC des Oodes ,  “ 1n das
Se1IN wollen (Gen 315! die dre1 Versu- hinabsteigt), und bahnt sich en

chungen; die eigerung, be1 derer Schicksal all, das Z  - Mysterium des
Lung l eg210N nge rufen, Mt Lebens die Gläubigen („WIr Sind
2658 und sich SacC. ın der Lüge gyetauit aul Christi Röm 6,3 und
und 1M Tod einzurichten. SIZE genährt VOI seinem „gebroche-
Betrachten WITr 1Un das Ende, das eben- LE“ Kor „immer

durch Doppelungen 1n mehrifacher das Todesleiden Jesu uUunsereN

1NS1IC gekennzeichnet ist. Grundle Le1lIl. Jesus  ren, und die Engel dienten ihm“) und in  matologischen Seite: „Es ist gut für  Christus -  inneren  Wiederaufnahme  des  Ikone oder  der  euch, daß ich fortgehe“ (Joh 16,7),  Schicksals Adams. Denn theologisch  verknüpft mit der Ankündigung des Gei-  Idol?  stes: und ihr werdet „die gleichen Werke  knüpfen die Versuchungen Jesu an Gen  3 an; wie für den ursprünglichen Adam  wie ich und sogar noch größere: tun“  ergeben sich die Wahrheit und das Le-  (Joh 24,21).  An dieser Stelle kann und soll eine wei-  —_  ben für den „neuen Adam“ nach der Al-  ternative der Endlichkeit: die Steine  tere Vertiefung stattfinden. Am Ende  nicht in Brot zu verwandeln und damit  bzw. zur Vollendung kommt die Refe-  die Menschenmenge zu speisen (was in  renzgestalt durch Auslöschung zum  sich nicht als eine schlechte oder ver-  Ausdruck, und es erscheint, davon abge-  dammenswerte Haltung erscheint), und  setzt, die - andere! - Realität eines „Lei-  so nach dem Willen Gottes zu leben (für  bes Christi“ (die Kirche). Jesus muß den  Jesus geht dies vom „Weg von mir, Sa-  Gewalten des Todes ausgeliefert werden  tan“, das an den ersten Apostel gerichtet  (den Menschen, die ihn kreuzigen;  darüber hinaus der Sünde, mit der er  ist, welcher meint, Jesus könne dem Lei-  den und dem Tod entkommen, bis zum  assimiliert wird, indem er „zur Sünde  „nicht das, was ich will“ in Getsemani) -  gemacht wird“, 2 Kor 5,21 und Gal 3,13;  oder im Gegensatz dazu „wie Götter“  und dem „Reich des Todes“, in das er  sein zu wollen (Gen 3,5; die drei Versu-  hinabsteigt), und es bahnt. sich ein  chungen; die Weigerung, bei der Verhaf-  Schicksal an, das zum Mysterium des  tung eine Legion Engel zu rufen, Mt  Lebens für die Gläubigen wird („wir sind  26,53) und sich tatsächlich in der Lüge  getauft auf Christi Tod“, Röm 6,3 und  und im Tod einzurichten.  Gal 3,27; genährt von seinem „gebroche-  Betrachten wir nun das Ende, das eben-  nen Leib“, 1 Kor 11,24{ff.; „immer tragen  so durch Doppelungen in mehrfacher  wir das Todesleiden Jesu an unserem  Hinsicht gekennzeichnet ist. Grundle-  Leib“, 2 Kor 4,10, oder die „Zeichen Je-  gend ist für diese Abhandlung zunächst  su“, Gal 6,17) - Gläubige, deren Leib  die zweifache Vollendung: die Parusie in  zum „Tempel des Heiligen Geistes“ (1  Kor 6,19) wird und die, zugleich frei und  der Gestalt des gekreuzigten Jesus (der  Messias kam, und „es ist vollbracht“,  doch Gegenstand einer Verwandlung „in  Joh 19,30) und in der Gestalt des ver-  das Bild“ Christi, von „Herrlichkeit zu  herrlichten Christus. Eine Doppelung  Herrlichkeit“ (2 Kor 3,17ff), „von neuem  unter dem Motiv der „Rückkehr“ - alles  Geburtswehen erleiden müssen“ (Gal  wird zurückversetzt - oder einer escha-  4,19).  tologischen („apokalyptischen“) Enthül-  Eine weitere Vertiefung: Der Ausgang  ist eben kein Endpunkt, kein entschei-  lung, die aus christlicher Sicht daran ge-  bunden ist, daß, auch wenn der Messias  dender, isolierbarer Moment, der für sich  durchaus erschienen ist, die messiani-  allein den Augenblick der Offenbarung  sche Herrschaft nach wie vor Gegen-  oder der Heilsbegründung darstellen  stand der Erwartung und der Hoffnung  würde. Aus christlicher Sicht wird das  Kreuz wohl als Moment des Heiles be-  bleibt. In dieser Anordnung liegt - wohl  verschränkt - eine weitere Doppelung  zeichnet; nun ist aber das Kreuz:ohne  mit einer Seite Christi und einer pneu-  das, was folgt und ihm vorausgeht,Kor 4,10, oder die „Zeichen Je

gend ISt diese Abhandlung unächst Su“,  “ O, 17 äubige, deren Leib
die zweilache Vollendung: die Parusı]e 1n Zl „Tempel des Heiligen Geistes“ (1

Kor 6,19) und die, zugleic firei undder Gestalt des gekreuzigten Jesus (der
ess1as kam, und „CS 1ST VOULlDrAaC ( doch egens eiıner erwandlung „1IN
Joh 19,30 und 1n der Gestalt des VeOI - das L Christı, VOIl „Herrlichkeit
herrlichten Christus 1ne Doppelung Herrlichk:  .6 Z KOrS „VOIL
unter dem OTIV der „Rüc alles eburtswehen erleiden müssen“

zurückversetzt oder eliner escha- 4,19)
tologischen („apokalyptischen”) Enthül 1ıne weitere Vertiefung: Der Ausgang

1st eben eın Endpunkt, eın entsche!l-lung, die Aaus sTlıcher 1G daran C
bunden 1ST, auch WeNn der ess]1as dender, isolierbarer Moment, der sich
durchaus erschilenen 1st, die mess1anı- allein den Augenblick der enbarung
sche Herrschaft ach W1e VOT egen oder der Heilsbegründung arstellen
stand der Erwartung und der Hoffinung würde AÄAus stTlıcher IC das

Kreuz wohl als Moment des es bebleibt In dieser Anordnung liegt wohl
verschränk: eine weıtere Doppelung zeichnet: 1U ist aber das Kreuz ohne
m1t elner e1te Chrnist1i und einer PHNEU- das, Was Tolgt und ihm vorausgeht,



N1IC (und das Nachiolgende und Vor net WIr| hat entgegen seinen aus- Die Grenzen
der Christo-hergehende ist SC  el und Nichtig- FÜC  en Versprechungen geleugnet;

keıt ohne das Kreuz) Das 1n der die anderen Jünger S1N! geilohen Jesus l/ogıe oder dıe
VersuchungInszenierung esu ne hier 1re die wird ausgeliefert, 1mM amen der der Absolut-

„apokalyptische“ Parusıie implizie- relig1ösen und der politischen Obrig heıt
ren) ist eın Endpunkt: Es ist das STer: keiten (Ratsversammlung des Synedrion
myster1um (das 1mMm übrıgen aus Kreuz und Pılatus) gyetLÖötet werden. Er
und Auferstehung besteht und das SCNHNe1te AB  € Dich selbst”) und
Pfingstereignis (wO sich der Unterschied verzweilelt ach Gott („mein Gott, meın
selner ahrheit 1mM en 1M und durch Gott, WäaTrTumm hast du mich verlassen ?”).
den Heiligen e1s artikulieren wird) Dan die Auferstehung. In den anoOn1-
und zwıischen beiden hegt Christi Him schen vangelien die Auferstehung
me Gegensatz 7A30  z apokryphen Petrus

evangelium cht geschilde Man
Fıne Offenbarung, dıe Spricht davon 1 Nachhinein, gemälßs den
diıskontinuirerlich - ott erichten VON Erscheinungen und VON

anruft einem leeren Grab, die weniger als Be
Betrachten nochmals die konkrete weismittel dienen, sondern einen Prozeiß
Inszenierung Jesu als zentrale Reierenz, des Erinnerns und des Erkennens aus-

hier das ple. dessen, Was sich darın lösen (eine dentität Jensel1ts der DIis
olfenbart, und damıit das, WOor1in Jesus als kontinuität und Heterogenität). 1eSs e -

„Offenbarung“ und „Verm1  un ‚66 be iolgt durch Verschiebung und Substitu
zeichnet und bekannt werden kann, her: tion (eines geschlossenen und mit einem
vorzuheben. Leichnam belegten Grabes durch die
UunNacCAs das Kreuz. ußer 1n der 19 Ankündigung e1nes offenen
hanneischen Lesart, die aber eben und leer erklärten Grabes elner
als Relecture betrachten lst, welche Gegenwart, die, „W1e€ gEeSsa: atte“,
VON nfang bis Ende einen anderen Be Galıläa „vorausgeh ö z B ‚1-8)
richt voraussetzt, der den Gläubigen be oder durch den Gegensatz zwischen e1-
kannt ist (ansonsten könnte s1e, sich 1eTr Gegenwart, die cht erkannt
NOMMEN, ohne die Bezüge, m1t denen und 1 Zeichen des Scheiterns Ste.

und der Enthülung, die miıt RückzugS1e arbeitet, als gnostischer Iypus
ewertet werden ®), der Tod Jesu oder bwesenheit verbunden 1st und
durch errat, Verleugnung und Verlas ter dem Zeichen eines siegreichen und
enheit CNar:  erisiert Er ist cht So gemeinsamen Auifibruchs STEe (z.B
ates, der VOIl selnen Freunden umMg6- 24,13-35).
ben ist und miı1t ihnen plaudern den ıne zweifache Inszenierung Krenuz
Schierlingsbecher sich nımmt. Eiıner und Auferstehung die weniger onti
der ‚WO. udas, hat ihn verraten (apo- nıntät durch Treue als Diskontinuität
tolisch mu11 durch eiNne OE aufweist Der Tod ist äaunlserst negatıv be
es durch us TSeTZT werden, legt, die Auferstehung ist weder eine

der weder dem Zwölierkreis angehörte Wiedergeburt, die AUS dem Tod hervor-
noch ein Augenzeuge War); Petrus, der gyeht (der Tod und das Negatıve werden
als Fels der zukünftigen Kirche ezeich N1IC. aufgehoben oder minimalisiert,



Jesus sondern 1n ihrer vernichtenden die spezilschen Gegebenheit, die das Rätsel
Christus
one oder

(Jo0tt ra| entgegengesetzt 1ST, oMfen- N1IC löst, tun würde. Ebenso Jesus
D  j noch ist S1Ee die Wiederbelebung ach dem Gutdünken verschiedener Be
e1Ines Leichnams (der „Körper” des aul: geschildert, die FENAUSO
erstandenen Jesus geht durch Mauern, überraschen, VO  = Ausgangspunkt an
erscheint verschiedenen Orten jen triften oder die Erwartungen umstürzen,
se1Its aller Entiernungen, N1IC. wobel och HZ  ommt, die e_
„berührt werden und cheint völlig auft UusScChHten Worte oft einen Doppelsinn
die Himmelfahrt ausgerichtet sSeIn l), aben
und S1e beruht auch cht aut der Jesus außerdem als jeman darge
e1Ines ber den "T’0d siegreichen Helden ste der ınder wirkt, VOT allem He1
(Es 1st eher Gott, der Jesus auierwec lungen, WAas auch sozijale Relevanz hat,
als Jesus, der Adus eigener und zumal SeIN „Besitz“ und selne Zeichen
HC Sse1INe „Verdienste“ aufersteht). auch eine Herrschaft aufzeigen, die cht
Die Auferstehung 1st eine Demonstrati: ach den Gesetzen dieser Welt funktio-

die gegenüber den Gesetzen und niıert. Das ınder ex1istiert kann
Selbstverständlichkeiten der Welt und aber auch uıunder „durch Belzebul“
1 Gegensatz ZUT aC der Un eine ken, auch die „Magler” WwWIe Simon
Überlegenheit der schöpferischen ken Wunder), aber 1st als olches
(J0ttes proklamiert. cht entscheidend (es ist cht
Das Kreuz 1St ebenso WI1e die uUulerste selbstverständlich, die Massen
hung und Moment einer eschatolog1- anziıehen würde und ISst VOTI allem
schen anifestation, die 1n der OÖrdnung VOIl Grund auftf ambıyalen (S Joh
Gottes die 1st und sich damıit eine DIie Volksmenge S11C Jesus
WIe die andere ra und miıt eiInem auf, weil S1e das TO  er „gesehen“
Bruch VOllz1e Beides zudem e1- hat, geht aber gerade darın der
He unreduzilerbaren Komplex Christ heit vorbel). AÄus der 1C des vange
lich gesprochen: DIie Auferstehung uUums 1st das uınder N1IC (die rage
löscht das Kreuz NIC Aaus das Kreuz dessen, WAas offenbart, woher
ist eın schlechter Moment 1mM Vorüber: oMM ınd worauft verwelst, 1ST
gehen, sondern en Augenblick der „letz grundsätzlich offen) oder beweist Un
ten  . ENDArFUNG, die ihre olle Relevanz reC. (besonders, WeNnNn sich selbst
demnach alle Zeit betrachtetWIrd)
DIie konkrete Inszenierung des Lebens Jesus auch 1mM Hinblick auft ein
Jesu und se1INes Auftrags ist SC Beziehungsgefüge geschilde en
lich auch ehrreich Was kann darın den Jüngern, die bereits erwähn: wurden
erkennen? Jesus 1sSt derjenige, der 1n (S1ie verstehen cht oder erst NTter:
Gleichnissen Sspricht, also 1 Verfiahren her) 1 1bt Randüäguren, 1n VeI-
einer „indirekten Kommunikation 41, schledener Hinsicht, Verworifene oder
die den Blick verschiebt bzw. die ATS Aufßenseiter Frauen, Samariter, TOS
yangsiragen eher verlage  9 als S1e ule  © Zöllner, Besatzer, USW.). Jesus
S1e eantwortet, und uUNSeIe grundsätzlich gemäls elner Typolo-
keit auf andere Weise besser darstellt, 16 1n Szene gyeSsetZt, die den Pha
als die kKingrenzung einer oder Msäern einen ontras der Held,



der sich absolut treu das ese (Got- dell) Weıt davon ntiernt, (J0tt (dem Die Grenzen
tes Gesetz!) hält; aulus greilt hier en Uusm. das 1n allerelund der Christo-

/ogıe oder dıezentrales ot1v auf: Jesus als der 1mM Na: ahrheit einnımmt) führen oder der Versuchung
men des Gesetzes Gekreuzigte nNne die „Weg“ dahi  =} se1nN, verschlieilst den der Absolut-
Zugänge einer Welt (eine menschlichen! Raum des Fragens heıt
„HCUC chöpiung”, Kor SML.7,) Und und der Ng Im egenzug ist die
WenNnn Jesus lehrt, eine Spannung Gestalt Christi weıt davon ntiernt,
miıt Mose eın (vgl die Bergpredigt, Mt eliner menschlichen! urnerung
S-7) oder Gestalt des Pro des auDens miıt seinen symbolischen
pheten, der 1n selner Heimat cht Aanerl- und spirıtuellen Gegebenheiten, die 1
kanntwird (vgl 4, 16-30).1$ Herzen der elt 15 eingeschrieben S1INd,

hervorzutreten, und dazıl, die e1ge-
C) Folgerung He aten yOPIETNN Diese ZWEI1-

aCcC Versuchung ist 1 Innersten desDie Gestalt Jesu Christi Lügt sich eın 1n
eine mess]anısche Darstelungsiorm, Christentums vorhanden.
STUrZ diese jedoch u  9 indem S1e sowohl Man annn den Kınsatz des Splels auft der
die Gottesirage als auch die rage ach Grundlage er Stellungnahmen
dem Schicksal der Welt ral  siert er  en lassen. DIie des
Hierin IST S1e Offenbarung*?, ber die STeNTUMS besteht darın, die rage ach
eNDArUNS ist ndirekt, und S1Ee wirkt (J0tt 1n seinem er  N1s Welt radi
aul den Ö den der Le1ib und die Ge kalısıert haben16: die Wir  el
stalt, die gegeben oder angeDoten WOI - und ahrheit es S1INd cht nge'
den, en cht LLUTr 1n dem, Was Jesus trennt“ VO  = er  N1Ss Welt und
sagt und GL, sondern ebenso 1n dem, wıe Z Menschen, sondern entscheidend
Cn aufgenommen und Was erlei- eingebunden. Man 1UN 9
det die eNDArUNg dem „Proprium“ es

angehört, ohne wertung oder „Wech
sel“ aher egriffe WIe „Abstammung“”,Zusammenfassende ewlge „Zeugung”, „ungeschaffen“), also

Überlegungen VOT aller und für alle Zeit Theologisch
Die Versuchung der Absolutheit besteht bedeutete dies, eilıner IC anzuhängen,
darin, die Gestalt Jesu Christi isolie- derzulolge das (die
IcCN, daraus eineel keit und ahrheit Gottes) cht 1M
chen, die S1e selbst und 1n Zentrum des „EHRNZIDSY beim Aater,
selbst eiINrıchte S1e war' dann weder oder dem chöpier ein ?) verbleibt,
OÖffenbarung och erm1  ung. Posiıtiv sondern ebensosehr 1n der onkreten,
formuliert Die es Jesu mu aus- besonderen „Bestimmung“ und der tat
SC. VOIl den theologischen Hra: sächlichen „Bewerkstelligung“ oder der
ZCN estımm bleiben, die 1n der a Wiederauinahme 1M und VO  Z Herzen der
legitim SiNnd: die rage ach Gott uınd Welt 1st (eine Wiederaufinahme, die ent
Mensch (Sseiner en und selner und en  en 1st) I0

Wahrheit). ONs Jesus Z Got. Hier lag die Errungenschait VOIl Nikaija
tesersatz (er ZuU Götzen) und / (325) die Sich ÄTrnus durchsetzte
oder Z Übermenschen ( UTtopiemo- S1ie hat ihre gkeiaul der ene des



Il EeSUS Gottesverständnisses (und, damıt VOI - sSÄätze ergeben sich daraus. Und hier
CH rIStUS
Ikone nder

bunden, der rage ach dem enschen). ze1gt sich jene verbreıtete Schwierigkeit,
S1e zielte besonders araıı ab, eın Got die olle Menschheit Christi behaup-Idol?
tesbekenntnis „allgemeiner Al't“ ten (  edon), eINSC des e1-
überwinden, indem INa die „Natur  . die ens (Konstantinopel Ja
„Substanz“ oder das „Wesen“ als {81 18] Mıt anderen en Jesus ist
yeStÜrZT, überwunden, versammelt und cht Gott1?, und das ist eline immer
onkretisjiert durch die „Personen” wieder aufzugreitende Gegebenhei 1
oder ypostasen), die eben „1N  0 Gott als Zentrum des silıchen aubens
„Iortdauern  C6 bezeichnet wurden, e -

klärte Abschließende Bemerkung
DIie Wirkung auft die hristologie ist In diesem Beitrag stan der „historische
klar Ausgehend VOIl der reilexiven oder Jesus“ cht 1 Ordergrund. 1CcCANTISde
spekulativen ahrheit VOIl Nikaija (eine stoweniger der Raum der el
ene unumgänglicher Wahrheıit, WeLnNn oder der Meditation VOIl Grund aufsto
S1e gu präzislert wird), ylaubt In e1- sch ber handelt sich die Ge
Hen absteigenden, linearen Weg ziehen chichte der Glaubensrichtungen und

können (zu Unrecht enn würde ihrer Vorstelungen. Deshalb standen
hier das tatsächliche Christentum undedeuten, die Ordnungen „ontologisch“

reflexiv, „spekulativ“ und „histo der Glaube, der daran anknüpit, 1mM Mit
risch“ existentiell, gurativ und her. telpunkt. Hier liegt meıliner Ansicht ach
meneutisch vermischen). DIie Hor der einz1ge adäquate die eolog1-
mulierungen der christologischen Le  S sche Reflexion.<0

Gemäiß ıner Perspektive, die sich aul Troeltsch, den klassischen Fürsprecher der Absolutheit in
der Moderne, beziehen kann

S1e sSind zweilelsohne historisch und kulturell geprägt und könnten nicht sich selbst gelten; ich
etTrachte S1Ee als symptomatische Hinweise, die auf 1nem eigenen religlösen rohil beruhen

Selbstverständlich beabsichtigt das stentum, die Wahrheit über (Jott und den enschen 1mM
umiassenden SINn AauUSZUSagel.

Eın Spiel, das indirekt, aber entschieden ınen Verweıls auft Christus als Gestalt, die aufßerhalb des
extes („rekapitulierend”) angesiedelt ist und erzählt („In Szene YEeSETZ wird, birgt.

ach der Lehre der ater „rekapituliert” Christus das Schicksal der Schöpfung (d.h Talst S1e 1n
sich als aup ZUSdINMEN; AÄAnm Red.)

Calvın hat dies 1ın Abgrenzung uther ınd VOT dem Hintergrund des IC mi1t dem TDe der
CNOolas die VON der ewigen eugung des es 1n Gott ausging, star') betont:; Gisel,
Christ de Calvin, Parıs 1990

Es handelt sich die VOIl Bultmann STEeTS hervorgehobene particula ver].
1eSs befürchtete rnst Käsemann.

Vgl Joh 20,17 Selbst Thomas wird ihn nicht berühren, sondern 1n erkennende Anbetung vers1in-
ken

10 Diese Zeitspanne nicht zufällig vlerz1g Tage



Der Ausdruck stammt VOIN jerkegaard. Jletzsche würde VO'  Z „Verrückten“, dem „Atopon”, der Die Grenzen
die Welt durchschaut, sprechen. der Christo-

12 Was Marı: anbelangt, sS1e selten auf außer 1n der jJohanneischen erbindung ZU) Kreuz), logıe oder dıe
Versuchungund die Erzählung setzt sich nicht OIaQuS, das Wunder der Jungiräulichen Empfängnis (um

nicht VOIl ıner ewigen Jungirauenschaft sprechen, die mM1r mehr als enkung denn als rhellung der Absolut-
erscheint) und die Weihnachtswunder 1n ihrem Herzen bewahrt blieben (vgl Mt 13,54-58). Umfas heıt
send betrachtet: ein christliches Evangelilum ohne den Bericht VON der Kreuzigung und der Auferste-
hung ist undenkbar, vorstellbar ist jedoch eines ohne die Jungirauengeburt (vgl Mk:; teilweise mehr
oder weniger auch Joh)

13 Der ext der Verklärung stellt Mose und has (den Iypos des Propheten) die e1lte Jesu.
Es sSe1 darauf verwlesen, Woltfhart Pannenberg vorschlug, daraus eiINn zentrales Motiv

machen.
15 Hierin liegt der Einsatz ıner konkreten und eutlichen Lehre des Geistes.
16 Darın besteht die Irkung des „apokalyptischen“ Ot1vs, das ema der „Inkarnation  4

und 1n der „trınıtarıschen“ BestätigungWI1Ie  et.
A Es entspricht der klassischen Linle, aber auch ıner romanıschen und modernen Neigung

lisch WIe protestantisch), dies etIwas aus dem Blick geraten ist geht nicht darum, die
„Kommunikation“ (das Heil) VO  z ater Sohn und dann den Gläubigen) würdigen, sondern
ebenso die Gegenseitigkeit und die „Rückkehr“ des Sohnes ZUMM Vater (und der Gläubigen Gott)

18 Gegen den Monotheletismus: DIie zweiıte Person der Irımnıtät handelt N1C 1re 1ın eSus, als
D S1e den latz se1nes Eigenwillens eingenommen hätte Jesus ist ensch, betrachtet sich als
solcher und betet Gott. Und könnte sich nicht ohne Schaden vorstellen, Gott 1n jenen
Tagen ıner der trinitarıschen Personen, die auf die rde herabkommt, entzogen werden würde

19 Deshalb bevorzuge ich, 1n derzdie Gestalt ISeher als Le1ib und „Materı des eils denn
als sSeiInN gens betrachten: Gott chenkt das Heıl (das, wI1e auch die ergebung, einzıgartıg ISt)

20 Anders ausgedrückt: Der „historische Jesus“ hat als olcher keine theologische Relevanz; innn
hervorzuheben, läuft außer be]l ıner vorläuhigen Betrachtung, die gestattet, den Status der lau
bensannahme präzisieren bewußt oder unDe auf die Verwirrung 1nNes Theismus hinaus, der
nicht Irei VOoNn Phantasmen (In diesem christologischer 1ST.

Aus dem Französischen üuDerse VOIl erman Hasreiter


